
2. Vortrag am 24. März.

Gesteins-Metamorphismus.
Gehalten von Herrn Universitäts-Professor Dr. Rudolf Hoernes.

Der Vortragende erwähnte zunächst, dass es mannigfache

Vorgänge der Gesteinsveränderung gäbe, welche nicht unter

den Begriff der Metamorphose fallen, wie die Frostsprengung,

die Verwitterung und die theihveise Auflösung und Zersetzung

der Gesteine. Hier handle es sich theils um Zerstörung, theils

um Neubildungen. Bei der seinerzeit von Ne min ar eingehend

besprochenen Bildung der Zellenkalke und Rauhwacken werde

ein neues Gestein gebildet, in dem das gelöste Material an

anderer Stelle auf Hohlräumen wieder zum Absatz gelangt,

um nach Auslaugung der zwischen liegenden älteren Gesteins-

partien schließlich als Skelet zurückzubleiben. Ebenso könne

man bei Umwandlung des Olivinfelses in Serpentin- oder des

Quarzporphyrs in Porzellanerde nicht von einer eigentlichen

Gesteinsmetamorphose sprechen. Eine solche würde aber

hauptsächlich durch zwei Factoren an vielen Orten und in

größtem Maßstabe bewirkt, nämlich durch vulkanische und

gebirgsbildende Vorgänge.

Der Vortragende besprach zunächst die erste Gruppe der

Erscheinungen. Er erwähnte, dass der vulkanische Contactme-

tamorphismus sich zunächst durch die Wirkung der hoch-

gradigen Erhitzung äußere. Sandsteine und Thone zeigen sich

am Contacte gebrannt, gefrittet, oft säulenförmig abgesondert.

Ähnliche Wirkungen kommen auch bei der Entzündung von

Kohlenlagern, bei sogenannten Erdbränden vor. (Bildung von

Porzellanjaspis u. dgl.) Von Eruptivgängen durchsetzte Kohlen

werden vercocst. Häufig aber zeigen sich weiter gehende Ver-

änderungen dadurch, dass Silicatlösungen aus dem Massen-

gestein in das dui'chbrochene Nebengestein einwandern. Dies

ist insbesondere dort der Fall, w'o Kalklager von Eruptivge-

steinen durchbrochen werden. Hier ist nicht bloß der sedi-

mentäre Kalkstein oft auf große Strecken in körnigen Kalk,

in Marmor umgewandelt worden — ein Vorgang, »der, wie

Daubree gezeigt hat, auch im kleinen im Laboratorium mit
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Elfolg iiacbgealimt werden kann, wenn man Kalkstein in ge-

schlossenen Röhren erhitzt — sondern mannigfache Contact-

minerale gelangten zur Bildung. Der Vortragende erläuterte

dies durch \'orlage zahlreicher Gesteine und Minerale aus den

Contactbildungen der Erzlagerstätten des Banates, welche

durch die dioritischen Eruptivraassen der „Banatite" verur-

sacht w^urden, ferner aus jenen der Umgebung von Predazzo

in Südtirol und verweist auf die große Ähnlichkeit dieser

Mineralbildungen mit jenen, welche die bekannten Somma-

Auswürtlinge des Vesuv zeigen. Bei diesen umwandelnden Vor-

gängen spielt die Durchtränkung des heißen erumpierenden

Magmas mit Wasserdampf und das Eindringen von mit mannig-

fachen Lösungen beladenem Wasser in das Nebengestein eine

wichtige Rolle. Der Voi'tragende besprach dann die ausge-

dehnten Veränderungen, welche ältere Schiefergesteine durch

eruptive Durchbriiche erhtten haben, wie Rosenbusch an

den Contacthöfen der Vogesengranite gezeigt hat. Zur Demon-

stration wurde eine ausgezeichnete Centactsuite der Granite

und Syenite des Elbthalgebirges verwendet, welche das geo-

logische Institut der Universität Graz von der rühmlichst be-

kannten Mineralienhandlung KarlDroop in Dresden erworben

hatte. Zu den im weiteren Sinne als vulkanisch zu bezeich-

nenden Metamorphosen sind schließlich auch die pneumato-

lytischen Umbildungen zu rechnen, welche auf das Aussti'öraen

gasförmiger Fluide zurückzuführen sind, wie die Topasierung

des Quarzpoiphyrs und des Quarzbrockenfelses am Schnecken-

stein, die Bildung mancher Turmalingesteine (LuxuUian) und

dergleichen.

In Beziehung auf die durch mechanische Einwirkung her-

vorgerufene Gesteinsmetamorphose bemerkt der Vortragende,

dass ungemein häufig auf diesem Wege Änderung der ur-

sprünglichen Structur herbeigeführt wurde: Granit wurde zu

Gneis und auch andere Massengesteine nahmen infolge des ge-

birgsbildenden Druckes vielfach Schiefer-Structur an. Die Um-
setzung der gewaltigen, bei der Gebirgsbildung ausgeübten

Bewegung in Wärme führte w^eitere ^^eränderungen herbei; ihr

ist wohl die Metamorphose der meisten Urkalklager in Marmor

zuzuschreiben, aber auch jüngei-e Kalksteine (Carrara) wurden
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auf diese Weise zu Marmoi-. Der Vortragende erläuterte die

Einwirkung der Gebirgsbildung auf die Umbildung der Ge-

steine, zumal an den von B a 1 1 z e r dargelegten Verhältnissen

der mechanischen Contactzone am Nordrande des Finsterarhorn-

massivs; er verwies darauf, dass sedimentäre Gesteine in den

Alpen vielfach durch Gebirgsdruck zu krystallinischen Schiefern

geworden sind, und erläuterte dies durch A^orlage von Zoisit-

Phyllit mit eingeschlossenen Belemniten. Auch die Umwand-
lung der obersteirischen Steinkohlenflötze in Graphitlager ist

nach Überzeugung des Vortragenden den gebirgsbildenden

Kräften zuzuschreiben. Professor Hoernes schließt sich dies-

bezüglich der älteren, durch Stur gegebenen Erklärung im

Gegensatze zu der in neuerai- Zeit von Wein schenk ver-

suchten an, welch letztere die Umwandlung der Kohlen in

Graphit durch Contactmetamorphismus, ausgeübt von den als

Granit bezeichneten Centralgneismassen, behauptet, was nach

Ansicht des Vortragenden schon deshalb unzulässig ist, weil

jene Gneise, die allerdings ursprünglich Granite gewesen sein

mögen, viel älter sind als die durch Pflanzenreste als der

Steinkohlenformation angehörig erwiesenen Graphitlager. Die

Umwandlung der .Kohlenflötze in Graphit ist hier ebenso den

gebirgsbildenden Kräften zuzuschreiben, wie die Umwandlung
der Granite in Gneis.*

3. Vortrag am 31. März 1900.

Über die innere Sprache.

Gehalten von Professor Dr. Zoth.

Zoth erörterte in diesem Vortrage im Sinne der Charcot'-

schen Anschauungen die Bildung und Entwicklung der Sprach-

verrichtungen im Gehirne, die Ergebnisse der bezüglichen

Selbstbeobachtungen und die Störungen der „inneren Sprache"

(Aphasien), Einleitend wurde in kurzen Zügen der gegenwärtige

*) Den Metamorphisnuis der obersteirischen Graphitlager hat Pro-

fessor Hoernes in diesen Mittheilungen an anderer Stelle (siehe pag. 90

bis 131 der „Abhandlungen") unter eingehender Würdigung der W ein-

sehe nk'schen Hypothese ausführlich erörtert.
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